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[7] Toblers Erster

Am ersten Arbeitstag in einer neuen Firma fühlt sich Tobler immer wie ein

Hund in einem fremden Revier. Allen, denen er begegnet, könnte er falsch

begegnen. Zu freundlich, zu distanziert, zu selbstsicher, zu unterwürfig. Er

wird nie vergessen, wie er sich am ersten Tag in seinem allerersten Job beim

bestgekleideten, lautesten und autoritärsten Mitarbeiter, der immer überall

mit einem Armvoll wichtiger Akten anzutreffen war, eingeschmeichelt

hatte. Erst nach dem Nachtessen und der zweiten Flasche Wein, alles auf

Toblers Rechnung, kam heraus, dass der Mann für die interne Post zuständig

war.

Schon als er den Empfang betritt, fühlt er sich, als trüge er einen Button

mit der Aufschrift: »Ich bin neu.« Wie der angegraute, verlegene

Kioskverkäufer, bei dem er kürzlich am Bahnhofskiosk seine Zeitung gekauft

hat. Tobler ist sich nicht sicher, ob er zur Empfangsdame gehen soll oder ihr

einfach zunicken und auf den Lift zusteuern. Er hasst es, nicht sicher zu sein.

Er nimmt also Kurs auf den Lift, und schon taucht aus dem Nichts einer

auf, der aussieht wie ein Executive Vice President und sich als Stüdeli,

Security, herausstellt.

Stüdeli informiert Frau Gartmann, die Sekretärin von jemandem, dessen

Namen er nicht verstanden hat. Sie holt [8] ihn am Empfang ab. Mit einem

strahlenden Lächeln, das besagt: »Sie sind neu.«

Tobler ist nicht neu. Weder in der Branche noch im upper

Middlemanagement. Er hat die letzten fünf Jahre in wichtiger Funktion bei

der TYLCO, einem der Hauptkonkurrenten der CRONSA, verbracht. Deswegen

hat ihn die CRONSA ja auch genommen. Und zwar mit Handkuss.

Wenn Bäriswil nicht wäre, säße er noch immer bei der TYLCO. Und zwar

an strategisch wichtiger Position. Wenn Bäriswil nicht seit Jahren

breitarschig den Stuhl des Bereichsleiters besetzt hielte, ohne die geringste


